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Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter und 


Der Weiberkrieg in Löwenberg. 
(Erzählunz aus der Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts.) 
i (Bortfegung.) 3 


»Mer’6 nur mag verrathen haben?« — ſetzte wieder Einer 
Hinzu, und Nikodemus ſchlug ſeine rollenden Augen auf, als 
wärt dieſe Frage auch die feine, als ware die Antwort darauf 
das, was er ſuchte — 2s 'iſt doch entſetzlich, um eines einzigen 
Kirchganges willen fein Leben verlieren le 

Hat er's denn ſchon verloren 2c — brauſte Nikodemus auf, 
denn eden dieſe ſchaͤndliche Tyrannei gegen feinen Bürgermeiſter, 
das war fein Grimm — v»und wir ſitzen hier und legen die 
Hände in den Schooß? An den Kaiſer müſſen wir gehen! Er 
muß helfen; hat's uns nicht der Sachſe ſeldſt verſprochen? hat 
der's nicht ausgewirkt, daß es nicht fo fein ſoll ze 

»Wer wird denn gehen c — lautete eine Antwort — ves 
twill ſich keiner die Finger verbrennen! 5 

„Ei fo ſchlag doch einer drein, nein lc — tobte Nikodemus 
— hr faulen Eſelle — und verächtlich wendete er ſich zutück 
— aber ich weiß ſchon, was ich thue,e — murmelte er wieder 
— >foll mie nur einer dem Bürgermelſter etwas anthun! Ja, 
ach kenne die giftige Ktöte, die herum geht zu ſtechen le — und 
Aauter und lauter werdend fügte er hinzu — vich will fie ſchon 
ſtechen! habe ich nur den hämiſchen Dachs auf fiherer S putle 

»Was will nur deres — frug fein nächſten Nachbar. 

„Ja, das fragtle — böhnte Nikodemus — das kann 
Jeder! Soll Dir's nun wobl votſchwatzen wie einem Staar? 
Du bift mie auch der erſte Ofenhocker, wenn's zu was rechtem 
Kommt! Euch geſchieht ſchon techt! — katholiſch und luthetiſch 
zu ſein in einem Augenblicke — und wenn heute der Türke 
Lame, ja! Ihr ließet Euch beſchneiden le 

Der atte böhmiſche Soldat kam während dem herein, nichts 
aum ſich achtend ſchritt er naher, aber auf feinem Antlitz lag es 
ſichtlich, daß ein Vulkan von Erbitterung im Herzen tube, und 
daß ibn gat Gewaltiges bewege. Er drängte ſich langſam bin: 
durch an die Säule, hielt fein Pfeifchen an den brennenden 
Spahn, aber alles recht langſam. a 

„Mun, was iſt Euch wieder im Kopfe — tedete ihn Je. 
mand an — guten Adend le 

Nicht guten Abend le — antwortete Franz mit kurzen 
Tone — »ich habe keinen, und Ihr auch keinen, und mag auch 
Keinen gewünſcht haben. 

„Das weiß Gott, mit iſt der Abend das Liebſte am ganzen 
Tage te — lachte ein geplagter Ebemonn. 

»Nun, Alter, was brummſt Du denn ee — fing ſchon wie⸗ 
det ein Bürger zu ihm an — vich wünſche Dir doch einen gus 
den Abend l 

„Einen ſchönen Abendle — fuhr Franz hitzig auf — 
bwünſcht mit lieber einen guten Morgen! Der Abend iſt ein: 
mal ſchlecht, und wird nicht beſſer — aber der Morgen! o Ihr 
blinden Hamſter c j 

Er hat ja keine Fraulc — ſprach Einer — >was will Er 
denn flagen?e« 

Aber einen Königs ric ter habt Ihr lc — hoͤhnte der Böhme 


— »Nun adieus Löwenberg! Elias Seiler iſt oberfter Richter 
in der Stabt!« 

Und der Alte wendete ihnen den Rücken zu und ging nach 
dem Backofen; die Bürger glotzten ihm nach. 

Nikodemus war aufgeſprungen, und fein ſtarrer Blick ruhte 
auf dem Gehenden, und feine Lippen waren unbeweglich, als 
könnten ſie noch nicht ſprechen, ehe nicht das Ohr das Schreck⸗ 
liche widerrufe. 

„Elias Seilet? c — ſchtie er endlich und ſtürzte auf Franz 
los — pwas fagt Iht? Seiler iſt Königsrichter? 

» Wunderts Euch, wenn iht ärndtet, was Ihr geſaͤet habt 2 
— antwortete Franz kalt. 

Kerl, Du lügſt!e — fuhr ihn Nikodemus an — »ſprich 
Nein! oder . 4 f 

»Euch zu belügen! — höhnte Franz und ging. Nikode⸗ 
mus kehrte ſtil brütend auf feinen Platz zurück, der Böhme 
aber lehnte ſich an die Säule, gewaltig aufgeregt im Herzen. 

Sie ſtand vor ihm im Geiſte, die herrliche Frau, des Bür⸗ 
germeiſters treffiiche Gattin. Dort lag fie, die Verehrte, im 
bemitleidswerthen Schmerge, und Elias, der Teufel, ſtand neden 
ihe mit den gierigen Blicken, mit dem Judas⸗Herzen; und der 
Verruchte ſtreckte ſchon feine Satansarme nach dem Engel aus. 
— Und Franz zitterte, der alte Mann, der maacher Schlacht 
unetſchrocken beigewohnt. Er ſollte dem zuſchen? ruhig und 
nichts thun? Hatte er’6 nicht jetzt klarer, denn ſchwarz auf weiß, 
hatten's nicht des Verräthers Augen deutlich geſprochen: er hade 
den Bürgermeifter verklagt, er wolle deſſen Tod, weil er deſſen 
Frau begehee? Dieſes herrliche Weid! Und fein Auge flog unſtät 
im Zimmer umher, und feine Lippen fragten den Herrn der 
Herren »warum?« Denn er fabe es ja nun, wie es kommen 
werde, er ſah den Ellas als oberſten Richter, als Mächtigſten 
der Stadt, als 

Und erbittert ſchritt er wieder das Zimmer entlang. 

Mas hat's denn c — fragte die Kreiſchmern aufſtehend, 
ihm Platz zu machen — will's nicht brennen ?« 

»Ach was le — wor feine Antwort, — morgen wird ſie 
ſchon beſſer dampfen, wenn mein Rücken auf Löwenberg zu ſieht! 

»Ihr werdet doch nichtle — meinte fie — zwatum fo ges 
ſchwind? Setzt Euch le 

Und die Weiber ſchmeichelten und rückten zu, und der alte 
Kriegs mann ſetzte ſich mitten unter fies ader ernſthafter immer 
und ernfihafter ward ihr Geſpräch; denn es betraf ja eben, was 
ihn jego bewegte. 

„Wer wird Königstichter?e — tief jetzt der Schuhmacher 
Nikodemus, endlich auffahrend aus feinem Hinſtarren — »Ellas 
wird nicht Königsrichter! Wenigſtens bleibt er's nichtl“ — 
und fein Auge ſuchte den, der's ihm verkündet, und verächtlich 
wendete er ſich, als er ihn zwiſchen Weibern bemerkte, 

Mit ihm iſt's nichts lc — klagte er — »abere — und im 
Nu war er vor ihm — »Franz!e — ſprach er und durchbohrte 
ihn mit ſeinen glühenden Blicken — zrede mit Wahres! Iſt 
Elias Seiler ſchuld am Elende des Bürgermeiſters ?« . 

Und Franz faßte den Frager ſcharf in die Augen, das wäre 
vielleicht auch ein ſtarker Helfer, dachte er und 
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diebe Frauen le 
darauf, ich thue, ich. 
»Mit Euch aber, Nikodemus]! — fuhr er fort 


nd zog ihn 


bei der Hand hinweg: »muß ich, zuvor ich antworte, etwas 


beſprechen l 1 
Und dort ſtanden ſie im Winkel, und es war, als würde 
Franz immer freundlicher, daß er endlich Einen gefunden, den 
ſolches empöre; denn immer glühender wurden des Nikodemus 
Augen und feine Arme begleiteten heftiger feine Rede. 5 
Die Weiber hier wiſperten noch gar lange zuſammen, und 
ſchwiegen geheimnißvoll, wenn ein Mann ihnen ſich näherte: 


Elias Seiler's Frau hatte heut viel zu lauſen, denn kaum 
war fie eine Minute am Fenſter geweſen, ging fie wieder hinaus, 
als empfange ſie draußen Gäſte, und erwatte ſie erſt hier. 

Deſto ruhiger ſaß der Gatte am Tiſche, der das Treiben ſeiner 
Frau, ihre Geſchäftigkeit, ihre öftern Ausgänge feit einigen Tagen, 
weder bemerkt hatte noch daß täglich Weiber kamen, hohe und 
niedere, fie zu beſuchen — was kümmerte er ſich um ſie. Vor 
ihm lag ein Papier — das war fein Mammon, fein erſehntes 
Streben, das war die Erfüllung ſeines Wunſches! Es war ein 
kaiſerliches Diplom. Hundertwal hatte et's ſchon angeſehen, 
aufgemacht, und Wort für Wort durchgegangen, und noch 
las er es. 

„So iſt alſo das Erſte erreicht! ſprach er und ſtand auf, 
eben als Katharina wieder das Zimmer verlaſſen — >und fo 
wird auch das Zweite — ſo muß es werden! — Vielleicht iſt es 
ſchon etfüllt? — vielleicht blutete fein Haupt ſchon? — o daß 
ich einen Splitter des Blockes hätte, genetzt mit des Heuchlets 
Blute! ex 

„Sind meine Wünſche ſtrafbar ?« — fuhr er fort — wer 
mag mir's verargen, daß ich wachſen will? Und warum will 
ich's? Etwa blos um meinetwillen? — Das Wohl der Stadt 
iſt meine Sorge! Sein barſcher Tretz wird die Bürger aller 
Rechte berauben. Ich will mich opfern! ich werfe mich zwi⸗ 
ſchen feine Härte und des Kaiſers Strenge, ich will's vers 
mitteln 1 F 

So entſchuldigte er ſich, wohl führend wie nichtig alle feine 
Gründe wären, aber er zwang ſich, fie zu glauben. Und dilligte 
nicht der Ka ſer feine Handlungen, lag nicht det Dank ſchon vor 
ihm? Waren es nicht Verdienſte, welche ihn zum Königs richter 
gemacht? Alſo des Lohnes würdige Thaten, die ihm die Macht 
gegeben, noch ferner alfo fortzuwirken. 

Und er hatte dies ſchon bekundet, feine Gewalt ſchon gebraucht; 
ſchon hatte fein Mund Befehle geſprochen, und die traͤgen Büt⸗ 
ger murrten, aber — fügten ſich der Tyrannei. 

(Fortſetzung folgt.) 


| Beobachtungen, 


Mondſchein im Kalender. 


Wenn ein alter Knabe von 3 oder 4 Uhr des Morgens faſt 
bis Abends 7 Uhr Noten, Acten, Briefe u. d. gl. abſchreibt, 
um Wohnung, Holz, Kleider, Abgaben und trocken Brod zu 
erſchreiben, und es bleibt dann noch ein Vierpfennig übrig, um 
den Durſt zu löſchen; ſo iſt es dem heiteren Siebziger gewiß 
nicht zu verargen, wenn er den Bruder Nachbar in der vierten 
oder fünften Straße noch des Abends beſucht um zu höten und 
zu leſen, was auf dem kothigen Rund Neues es giebt. Nun 
dieſes Glück ward vor einigen Tagen mir wieder zu Theil; ich 
ſah in den Kalender, da ſtand »Mondſchein — heitetes Wetter z 
und ich ging im Vertrauen darauf, ohne Laterne mit meiner 


treuen Begleiterin, der Tabackspfeife die halb zahlle ſen Treppen 


hinab — ach! ich ſah ja den Himmel nicht eher, bis über die 
Thürſchwelle ich trat — und da war es finfter wie acht Tage 
vor der Schöpfung! und keine brennende Laterae auf der Straße! es 
ſt and a Mondenſchein im Kalender! Ach du ſchadenfroher Kalender ! 
Die fünf Stock hohe Hühnerſteige hinauf um die Laterne zu 
holen und wieder herab — nein, das ging nicht; denn da 
war ja die Bierſtunde lange vorbei — alſo im Finſtern 
vorwärts! 

O Kalender! Kalender!! und ſchreibſt»Mondenſcheinlle 
Und glücklich kam ich längs den Häufern an die Eche der Straße, 
wo drei Rinnſteine zuſammen laufend eine Vertiefung bilden; 
ach! da kamen ein paar betliner Herten Nante, ſchoben mich 
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kuschel mie Schuden und Strümpfen! Bord! kein Leiden 
mir eine Nodadpfee dlled gtͤckuch und trocken in 
meiner Hand! — Wohlgemuth entſtieg ich Meinem Fuß dade 


denſchein den Weg gefunden zu haben, bei dem Ziele meiner 
Wanderung an. Aber, o Schickſalstücke! vor dem Thore lag 
etwas, das ich beim Kalendermondenſchein nicht ſah — bins 
ſtürzte ich, fo kurz ich bin — meine sal, ven. Beinkteider auf 
dem rechten Kniee geſprengt; mit der rechten ganzen Hand im 
Rinnſtein; den Zeigefinger der linken Hand und das rechte Knie 
blutig aufgeſchlagen; mein Hut im Rinnſteine, gleich früher den 
Füßen, gebadet; und, o des Schmerzes! meine einzige Pfeife 
— in Trümmern!!! Und, glücklich! da kam eden aus der 
Gaſtſtube eine vom Himmel gefandte Frau mit dem Kalenders 


mondenſchein in der Hand, beleuchtete mich, bedauerte mich, 


hob meinen Hut aus dem Rinnſteine und ſetzte theilnehmend 
mir ſelben auf das Haupt, damit auch dieſes, gleich den Füßen 
geſalbet werde und half ſogar mie die Trümmer mei⸗ 
ner faſt zehnjährigen Freuden und Leidens ⸗ Gefährtin, zuſam⸗ 
menſuchen! Traurig, Gott preiſend, daß meine rechte Hand, mit 
welcher ich ſchreibe, die mich ernährt, noch geſund blieb, ſchlich 
ich in die Gaſtſtube; und, o! Fteundſchaft klebt wie weyland 
dayerſche Bierprobe doch noch immer zuſammen! Mein Hut 
wurde gereiniget, Strümpfe und Schuhe etwas abge putzt, und 
— o Freude! mit auch eine Pfeife gebracht! Mir aber war 
dies eine Belehrung von den Göttern: 
Wenn im Kalender Mondſchein ſtehet, doch der Götter 
Grimm und Zorn den Himmel trüber, Laternen anzu⸗ 
zünden lll! Und da nicht alle Leute und Menſchen Laternen 
haben, fo bitte ich de: und wehmüthig, ja deſchwöre dei den 
Trümmern meiner Tabackspfeife die Herten Laternenanzün der 
in ſolch einem, vom Göttergrimme erregten finſtern Abend 
zum Hohne der Kalenderſchreiber, die Laternen der Straße 
anzuzünden; und flehe eben dieſe Herren Kalenderſchreiber 
zugleich an, bei jedem Mondſchein mit rothen Buchſtaben 
hinzuzuſezen: w 
0, »Mondenfhein«, doch wenn es trübe und finſtr iſt, 


wird gebeten, die Laternen anzuzünden 11 
* * 8 * 


Dankbarkeit. 


Ueber Undank der Welt wird viel geklagt, vielleicht nicht ganz 
mit Recht. Es giedt immer noch Leute, welche, wenn man 
ihnen eine Kette von Gefälligkeiten erwieſen hat, nicht gradezu 
einen Vergiftungsvetſuch gegen einen unternehmen. Ja, fie 
fagen wohl überdies, das iſt ein recht lieber gefälliger Mann: Iſt 
das nicht genug? Wollt Ihr mehr — etwas Gegenartigkett 
oder Geſfälliskeit? Ei, fo kennt Ihr den Menſchen nicht! Ihr 
vergeßt den außerordentlichen Dünkel, die ſeloſtvergötternde 
Eitelkeit, welche die Mehrzahl erfüllen und alles Gute, was 
erzeigt wird, als einen Tribut, als eine pflichtſchuldige Huldi⸗ 
gung, betrachten lehren. Auch iſt es gewiß Prinzip dei Manz 
chen, nicht dankbar zu ſein, weil ſie durch ein ſolches zur That 
gewordenes Gefühl ſich den Thieren ähnlich machen werden. 
Das Pferd, der Hund, die Katze, der kleine Vogel ſind dankbar, 
fie kennen und lieben Diejenigen, welche ihnen Wohlthaten erzei⸗ 
gen. Das Raubthier felbft, biutdürſtig und wild, ſchmiegt ſich 
fanft unter den Schlägen feines Fütterers — welcher gebildete 
Menſch wollte ſich in ſolche Geſellſchaft begeben! Wenn er auch 
in anderet Beziehung Hund oder Katze, oder ſogat Raub thier iſt 
— in Hinſicht der Dankbarkeit hält er auf fee Menfhenwürte, 
er zeichnet ſich aus vor den Thieren, er ignotirt das Gute, was 


er empfing und ſchilt darüber, daß es nicht mehr war. Hierin 


zeigt ſich die wahre Menschenliebe, wenn der Gutserzeiger tugend⸗ 


haft handelte, fo wünſcht ihn der Bruder immer noch tugend⸗ 
hafter und kann nicht genug von ihm kriegen! Soll er noch 


mehr für das Heil feiner Seele hun? Mancher leidet wohl 
auch an ſchwachem Gedaͤchtniß. Wer würde fo niedrig han⸗ 


deln, einem ſolchen Gedächtniß zu Hülſe zu kommen? da wird 


dann vergeſſen, was vor Monaten, vor Jahren geſchah. Es iſt 
viel Unwahtheit, wenn Müllmer in ſeiner Schuld ſagt: »Ver⸗ 
geſſen ſteht nicht in ſeiner Macht le Tauſende von feinen Leuten 
wenn auch ptoſaiſchere Charaktete, als jener Dichter, lehren in 
ihrer Schu d: »Daß Vergeſſen in der Macht der Menſchen. 
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feht le — Sie wollen der Vergangenheit nicht denken, und ſie verlegt, ſo geschieht dies jedesmal auf beſondere ſchriftliche Vers 
denken ihrer nicht. Haben ſie ader auch einmal in einer Ane fügung des Jyquitenten, die ſtets zu den Akten genommen wird. 
wandlung von Erkenntlichkeit oder aus pränumeritender Klug · Die Snohſäcke werden alljährlich zweimal friſch g. ſte pft, 
heit eine Annehmirchkeit bereitet, o fo wächft dieſe unter der und jeder in den Kelletgefangniſſen befindliche Strohſack wird, 
Lupe der egolſtiſchen Phantaſie zu etwas Ungeheurem an, vor ſobald der Inkulpat wieder in ein anderes Gefängniß verlegt 
welchem fie die Berge von empfangenen Gefälligkeiten nicht wird, herausgenommen, und oberhalb aufbewahrt. Hierdurch 
mehr erblicken können. Um zu gefallen, muß man nicht gefällig dürfte ſich aber auch die Unwahtrheit herausſtellen, daß in den 
fein, Gefälligkeiten find immer eine Art von Almoſen, welche Sttobſäcken vermedettes Stroh ſich befinde. f 
ein Bettler empfängt — er nimmt fie. und haßt denjenigen, So large das alte Inquiſitoriat ſteht, laſſen ſich die zuerſt 
welchen er anbeitelt. — Undank iſt mir nie traurig, ſondern beſchri⸗benen Mängel nicht ganz beheben, und es wird demnach 
immer komiſch. Der Un dankbare iſt mir der gefähtlichſte Ins Herr Guillaume wohl thun, fein Benehmen gegen die Behörden 
triguant im Drama, und ich bin der Düpe, der tauſendmal — die Beleidigungen ſich nicht ungeſtraft gefallen laſſen — fo 
geprellte und tauſendmal wieder dienſtfertige Düpe. Dann einzurichten, daß er dieſes Haus zu beſuchen ferner nicht mehr 
tomme ich mir ſehr kemiſch ver und es hat Niemand etwas das geze ungen iſt. Im neuen Inquiſitotiat — auf deſſen Beweh⸗ 
gegen, wenn ich mich ſelbſt auslache. C. F. nung unter mindeſtens 6 Jahren nicht zu rechnen ift — werden 
hoffentlich die Uebelſtände, daß Criminal⸗Strafgefangene mit 
Gefangenen wegen leichten fiskaliſchen Vergehen u. ſ. w. zuſom⸗ 
5 men gelegt werden müſſen, nicht vorkommen, und es werden 
Das Criminal-Gefängniß oder die Frohnveſte dann Letztere alle die Vergünſtigungen erhalten können, die ihnen 


zu Breslau. nach der Miniſtetial⸗Inſtruktion vom 24. Octbr. 1837 zuſtehen. 
Breslau, den 30. November 1844. 
Herr Guillaume hat ih in Nr. 187 und 188 der »Freiku⸗ Wiesner, Frohnveſt⸗Aſſiſtent. 


geln den boshaften Spaß gemacht, Mehreres über dieſes Ge: 
fängniß und deren Verwaltung zu ſchreiden, das — theils wahr 
größtentheils unwahr — ganz dazu geeignet iſt, dem Publikum 


emen ſehr irrigen Begriff von dieſem Inſtitut beizubringen. Lokales. 
Herr Guillaume ſagt, es werde Alles über einen Leiſten abe 
geformt; der Gefangene, der wegen Verbal⸗Injurien eine Civil⸗ „. Am 9. d. M. Abends gegen 11 Uhr wurden die Bes 


firafe abbüße, werde eben ſo ſtreng abgeſchloſſen, eben fo jeden wohner Breslaus abermals durch Feuerlärm erſchreckt, welcher 
Verkehrs mit Außen entfremdet, als der Untetſuchungs⸗Geſan⸗ der in Bland gerathenen Ziegelei auf der Viehwelde bei Popel⸗ 
gene. Hierin hat er nicht ganz Unrecht, die Urfache dieſes Ver⸗ wit galt. Das Feuer wurde bald gelöſcht. 
fahrens aber iſt die, daß das Inquifitoriat im Verhältniß zu der 
großen Anzahl Gefangener, viel zu wenig Behältniſſe hat, um „ Wie nöthig eine ſtrenge Beaufſichtigung der Kinder iſt, 
die Gefangenen alle ſo abzuſondern, als es fein ſollte und zu ehren wieder 2 traurige Fälle. Am 10. Morgens gewahrte 
wünſchen wäte. Daher kommt es denn, daß Gefangene, die ein hieſiger Schuhmacher in dem von ihm bewohnten Hintet⸗ 
wegen Snjurien, leichten ſiskaliſchen Vergehen u. ſ. w. Gefäng: Haufe des Sichdichfüt's, (kl. Groſchengaſſe Nr. 4) aus einer 
nißfteafen abbüßen, mit Criminal⸗Straf⸗Gefangenen zuſammen⸗ denachbarten von armen Leuten bewohnten Stube einen Brand⸗ 
gelegt werden müſſen. Hieraus folgert ſich nun aber auch von geruch und Kindergeſchrei. Raſch entſchloſſen, ſprengte et die 
ſelbſt, daß, da Leptere im Gefängniß ſelbſt nicht ſchreiben dür- Thür, und fand das eine der in der Stube verſchloſſenen Kinder 
fen, Bücher leſen, Tabackrauchen u. [. w., dies den Erſteren in Flammen. Waheſcheinlich hatte das Kind mit einem Feuer⸗ 
ebenfaus nicht geftat t werden kann, und daß allerdings dann zeuge geſpielt, dadurch feine Kleider entzündet und ſich auch 
Sttafen eintreten müſſen, wenn ein ſolcher Unterſchleif bemerkt wird. ſchwere Brandwunden zugezogen. Etwas Aehnliches geſchah 
Die Suppe, die des Morgens die Gefangenen erhalten, iſt am 11. d. M. Mittags 11! Uhr. Des Kärner Pein, im 
gut, und kann für den Preis von 5 und 6 Pfennigen unmög⸗ ſtädtiſchen Marſtall auf der Schweidnitzerſtraße wohnhaft, war, 
lich beſſer ſein. Ich ſeldſt habe öfter dieſe Suppe genoſſen, und edenſo wie feine Frau von Haufe entfernt, und die 3 Kinder, 
es witd ſie jeder, der keinen verzättelten Magen hat, genießen 2 Knaben von 12 und 4 und 1 Mädchen von 9 Jahren waren 
können; das Brod iſt ebenfalls gut, und die Kannen — in wel⸗ in der Stube allein geblieben. Der älteſte Knabe verließ auch 
chen das Trinkwaſſer gereicht wird — ſind rein. das Zimmer und verfchloß es. Das Mädchen wollte ſich an 
Herr Guillaume ſagt ferner: das Fenſter der Höhle des Ge- dem Ofen, deſſen Thür offen fand, warmem, dadurch ſiag das 
fangenen iſt mit Brettern vernagelt, nur durch Löcher von der leichte Hemdchen und Untertöckchen Feuer, und die Nacht arn 
Größe eines Groſchens m das Tageslicht; dies iſt gänzlich fanden das arme Kind mit ganz verbrannten Kleidern und über 


unwahr. Die Geſclogmiß zellen, vorzüglich die im 1. und 2. und über von Brandwunden eniſtellten Körper wimmeend auf 
Stockwerk, d groͤßtenthei hell, und oft weit beſſer, als die dem Fußboden liegen, während ſich das jüngſte Kind vor Angſt 
Wohnungen armer Leute. Vor den Fenſtern iſt eine Art in ſein Bettchen verkrochen hatte. — Die Verwundete wurde 
Kaſten, deren Zweck iſt, daß die Gefangenen ſich nicht fo leicht — ſofort in das allgemeine Hofpital gebracht. — Nicht allein, daß 
von einer Klauſe zur andern, nach unten oder nach oben — ges die betreffenden Eltern durch Nachläſſigkeit das Leben ihrer Kin⸗ 
genſeitig Miuhrilungen machen können. Dieſe Kaſten aber reie der gefährdet haben, fo hätte auch durch beide Fälle eine Feuets⸗ 
chen nur etwas weniges über die Mitte der Fenſter hinaus, [jo brunſt entſtehen können, die in beiden Gebäuden höchſt verderb⸗ 
daß oberhalb ein freier Raum von mehr als 1 Elle iſt, wodurch lich werden konnte. G. R. 
friſche Luft und Tageslicht in die Gefängniffe zur Genüge ein: . ir 
dring n kann. 10817 A* 

Der gebildete Gefangene, der ſich innerhalb der Mauern des 1 1 
etſten aim Hofes erk olen darf, * ſteis zu — ſolchen 5 Welt⸗Begebenheiten. 
Tageszeit Freiſtunde, wo er mit den Gefangenen des Hofes — ** 16) . 11 
dem Auswurf der Menſchheit — gar nicht in Berührung Mietoria en Ache gegen N Fe ben dünn 
kommt... Au) iſt gewiß noch keiner der im Hofe ambülitenden Tode verurtheilt, von der Königin aber die umwandlung dieſes Urs 
Gefangenen — durch die ſtinkende Luft, die aus den Geſäng⸗ theils in Deportation erlangt datte, ift jet in Neuholland Schul⸗ 
niſſen zu ebener Erde dringt, erkrankt oder geſtorten, und wenn „Meter und zeichnet ſich dort durch ein Höchft muſterhaftes Betragen 
die „ nebſt — ee N durch a 
dieſen Hof gehen müſſen, ebenfalls keine beſſere Luft einathmen, / 8 N 9 7 

" r ; Eine bemitleidenswerthe Ver in) iſt die ein 
fo dürfte fie auch für ve an kur geg fein, — Meter zu Cunnersdorf bei Kia cen n Sac fn ad 

Die von Herrn Guillaume mit dem Ausdruck „Marter⸗ von einem hartnäckigen Hautausſchlage zu heilen, den wahnſinnigen 
köhlen e bezeichneten Keuer⸗Geſängniſſe find gewöhnliche, jedoch Rath befolgte, den man ihr ertheilt hatte — das Kind im Brotofen 
etwas finſtere Keller, welche — außer der Ragerftärte — alle zu backen. Die Mutter wendete das gräßliche Mittel wirklich an, 
Beguemlichkelten entbehren, in welchen die Gefangenen einige läst ihr armes, käeuch um Erbarmen flehendes Kind eine Zeitlang 


g h RK ö 5 im glühenden Ofen aushalten und zieht es dann halb geroͤſtet hervor. 
Tage, zuweilen einige Wochen zudringen mülſſen. 1 Allerdings war der Hautausschlag Namen. Aber wenige 
Wird ein Infuipat — der eines Verbrechens üderwieſen iſt, Stunden ſpäter ſtarb das Kind unter entſetzlichen Schmerzen. 


abet dennoch nicht eingeſtehen mag, — in ein Kellergefängniß 
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(Inſertions gebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs v feunige.) 


Taufen und Trauungen. 


Getauft. 

Bei St. Eliſabeth. Den 28. Nopbr.: 
d. Schneidergeſ. Hein T. — 1 unchl. T. — 
Den 30.: d. Schullehrer Wanſchock T. — 
Den 1. Dezbr.: d. Kaufmann Beier S. — 
D. Apotheker Frieſe T. — d. Chirurg In» 
ſtrumentenmacher Seefeld T. — d. Faktor 
Sturm T. — d. Zwirnhändler Ohlmann S. 
— d. Buchbinder Schlag S. — d. Schnei- 
dergeſ. Reichert T. — d. Maurerpolier Weis 

elt S. — d. Tagarb. Hirſemann T. — d- 
Tagarb. Pavel T. — d. Tagarb. Krauſe T. 
— Den 3.: d. Kaufmann Hauſſer T. — d. 
Kaufmann Jakob T. 

Bei St. Maria Magdalena. Den 
1. Dezbr.: d. Böttcher W. Meineck T. — d. 
Schuhmacher M. Witte T. — d. Zimmerm. 
Junger S. — d. Kutſcher Schubert S. — 2 
unehl. S. — Den 2.: d. Schneider Scheller 
S. — d. Servisbeamten Lichhorn S. — d. 
Balletmeiſter E. Helmke S. 

Bei St. Bernhardin. Den 27. Nov.: 
d. Gutsbeſitzer W. v. Heugel T. — d. Werk ⸗ 
führer F. Willich T. — d. Pflanzzaͤrtner 
König S. — 1 unehl. T. — d. Artill.⸗Lieut. 
T. Lilie T. — d. Tiſchler Harcke T. — Den 
2. Dezbr.: d. Pflanzgärtner G. Trambale T. 

In der Hofkirche. Den 27. Novbr.: 
d. Baumeilter Richter T. — Den 28.: d. 
Gutsbeſ. v. Tepper⸗Laski T. — Den 1. Der 
zember: d. Kaufmann Gerlitz S. — d. Kauf⸗ 
mann Tietze T. — Den 2.: d. Kaufmann 
Bergmann S. 

ei 11,000 Jungfrauen. Den 1. 
Dezember: d. Mühlen⸗Inſpektor E. Böhm 
T. — d. Kutſcher A. Libbert S. — d. Stein⸗ 
drucker C. Franz S. — d. Tagarb. G. Neld⸗ 
ner S. — 1 unehl. T. — d. Müllergeſ. Adler 
. — Den 2.: d. Baudler Duttke S. 

Bei St. Salvator. Den 28. Novb.: 
d. Freiſtellenbeſ. Röthig T. — Den 1. Des 
zember: d. Dreſchgärtner Wielſch X. — d. 
Inwohner Reichelt X. 

Getraut. 

Bei St. Elifabetb. Den 2. Dezbr.: 
Werkführer Fleiſcher mit E. Burgemeiſter. — 
Samet erl. Schulz mit B. Menzel. — 
Schuhmachergtſ. Schernung mit D. Mende. 
— Schuhmachergeſ. Vetter mit Wittwe Hart⸗ 
mann. — Schiffer Weiffenberg mit Igfr. A. 
Koͤllner. — Kutſcher Gaffron mit Ch. Mälzer. 
— Dienſtknecht Littmann mit Igfr. S. Hiller. 
— Den 3.: Tapezier Safft mit Igfr. W. 
Knichala. 

Bei St. Maria Magdalena. Den 
2. Dejemtar: Muͤhlenbauer Stephan mit 
Frau Künzel. — Den 3.: Kunſtgaͤrtner J. 
Reichelt mit Igfr. W. Wolter. 

Bei St. Bernhardin. Den 2. De 
zember: Korbmacher C. Hirt mit M. Finſter. 
— Tagarb. G. Hahn mit Wittwe Freitag. 
— Maurergeſ. W. Littmann mit Jafr. A. 
Bede. — TCiſchlergeſ. C. Vogt mit C. 

abin. 


n der Hofkirche. Den 1. Dezbr.: 
O. F. G.⸗Reſerendar J. Menzel mit Wittwe 
L. Hahn borf. — Kaufmann Gb. Herrmann 
mit Wittwe A. Jahne. — Den 2: Hand⸗ 
ſchuhmacher L. Mittwoch mit A. Gerhard. 
Bei 11,000 Jungfrauen. Den 2. 
Dezember: Zimmergeſ. G. Kordeſe mit Igfr. 
T. Radeck. — Maurergeſ. W. Zimmerling 
mit S. Reusner. Jagarb. G. Quint mit 
A. Voigt. — Tagarb H. Vegel mit Frau 
P. Meier. 
Theater ⸗Repertoir. 
Donnerſtag den 12. Dezember: „Die 
Hugenotten.“ Große Oper mit Tanz 
in 5 Akten, Muſik von Meyerbeer. Valen⸗ 
tine, Mad. Koͤſter. 


Ver miſchte Anzeigen. 


Ein kleiner Flüget, Tafelform, zum 
Weihnachtsgeſchenk ſich eignend, iſt für 8 Ril. 
zu verkaufen 

Shtauerſtraße Nr. 62, 3 Silegen. 


Im Verlaze von C. F. A. Günther, grüne brücke Nr. 2, if ſo eben erschienen 
und ela, ſo wie auch 10 die Buchhandlung Nor ee & Comp. zu 15 21 


Der Katholizismus un 


Johannes Ronge. 
Allen Verehrern und Veraͤchtern des Kaplan Ronge 


gewidmet. 


In Briefen an einen Freund von Memilian Frei. 
1 Brochirt. Gr. 8. Preis I Sgr. 
r he Aye BN BEL lamscslun day ullsuzag 
- 

Feſt⸗Geſchenk für Damen. 
Ich erlaube mir auf meine Roßhaarleinwand und die daraus verfertigten Röcke 
für Damen auf's Neue aufmerkſam zu machen und ſchmeichle mir, daß mein Fabrikat ſich 
ebenſowohl durch Bequemlichkeit als durch Zweckmäßigkeit und Dauerbaftigkeſt empfiehlt. 


Da ſich nun bei dem Gebrauche deſſelben eine weſentliche Erſparniß herausſtellt, fo darf 


es mit Recht als ein 


paſſendes Weihnachtsgeſchenk 


empfohlen werden. 


Meine Niederlage iſt ſtets wohl aſſortirt und die darin mit dem Verkaufe Beauf⸗ 
tragten ſind von mir angewieſen, allen Wünſchen um Abänderungen nachzukommen. In⸗ 
dem ich mir das bewieſene Vertrauen auch fernerhin zu rechtfertigen bemüht fein. werde, 
hoffe ich, daß mein Fabrikat ſich immer mehr den allgemeinen Beifall erwerben wird. 


E. E. Wünſche, Ohlauerſtraße Nr. 24. 


7 Zu Weihnachts: Gaben 
empfehle ich kleine filberne Knabenuhren, desgleichen eine Auswahl goldene und 
ſilberne Cylinder und Spindel ⸗Uhren zu ſehr Atgen Prei. 


en. 
+ Blafch, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Guten, alten, abgelagerten Oeſterreicher Wein, 8, 10 und 12 Sgr. pro Flaſche; 
Glühwein, 15 und 174 Sgr. pro Preuß. Quart; 


Punſch⸗Eſſenz, 20, 25, 30 und 40 Sgr. pro Preuß. Quart, 


offerirt die Weinhandlung von 


E. G. Gansauge, 
Reuſcheſtraße Nr. 23. 


Wollene und baumwollene gewirkte Manns⸗ und Knaben: Unter 


jacken, gewirkte Damenjäckchen, Unterbeinkleider und Camiſole empfing 


in Commiſſton und verkauft zu Fabrikpreiſen 


Inlius Henel, vormals Carl Fuchs, 
am Nathhaus Nr. 26, am Eingange zu den Leinwandreißern. 


Weiße und bunte gewirkte wollene als auch baum⸗ 


wollene 


für Herren und Knaben, empfiehlt bi 


2 2 ** 


Bis Sonntag 
den 15. Dezember 
bleiben die ſingenden Kolibri's und Automa⸗ 
ten im blauen gie noch ausgeſtellt. 
| Eine Vorſtellung Abends 6 und eine 8 Uhr. 
Entrée 5 Sgr. Kinder unter 10 Jahren die 
Halfte, 
Biſchof, 
von gutem Wein und ſehr angenehm von 
Geſchmack, das Preuß. Quart 15 Sgr.; auch 
in richtigen ½% und ¼ Quart⸗Flaſchen pro 
74 und 10 Sgr. 
R. Fiebag, 
Große Groſchengaſſe. 
| 


| Die größte < 
Auswahl Winterhüte, 


in Sammt, Atlas und anderen Modeſtoffen, 
in den neueſten und beſtkleidenſten Fagons, 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen die Mode⸗ 
Puß⸗Handlung der 
Louiſe Meinicke, 
Kränzelmarkt⸗ und Schuhbrücken⸗Ecke Nr. 1, 
eine Stiege. 


Mehlverkauf. 
Alle Sorten Weizen⸗Mehl, nach Gewicht 


und Maaß zu billigen Preiſen, empfiehlt der 
Mehlh aͤndler 7 ; 105 


Kruſch, 
Neue Weltgaſſe Nr. 2. 


Patent⸗Jacken 


und Unterbeinkleider 


Eduard Schubert, 


2 


Beſtellungen für die age auf die allges 
mein fo beliebt — - 15 8 


Preßhefe, 


in vorzüglich friſcher Qualität, 
erſuchen wir, uns baldmöglichſt zukom⸗ 
men zu laſſen. 


D. Cohn, jun. & Comp. 
Hinter⸗(Kränzel⸗) Markt Nr. 1. 


der Apotheke gegenüber. 
Eigarren Abfall, 
leicht und wohlriechend, das Pfund 6 Sgr. 
R. Fiebag, 
Große Groſchengaſſe. 
Ein Repoſitorium wird zu laufen ge⸗ 
ſucht, Ohlauerſtraße Nr. 19, im Hofe 
parterre. 


Zwei Frauen, 
welche Roßhaare zupfen wollen, finden dau⸗ 
ernde Beſchäftigung bei dem Tapezier 
einze, Reuſcheſtraße Nr. 2- 


Eine freundliche lichte 
E o ve 


ii zu vermiethen, und kleine Groſchengaſſe 
Nr. 20, parterre, zu erfragen. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter Albrechtsſtraße Nr. 6. 


